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Beginn: 10.35 Uhr  

Schluss: 13.02 Uhr  

Vorsitz: Daniel Buchholz (SPD), stellvertretender Vorsitzender 

 

 

Punkt 1 der Tagesordnung 

  Aktuelle Viertelstunde  

Siehe Inhaltsprotokoll. 

 

 

Punkt 2 der Tagesordnung 

 a) Besprechung gemäß § 21 Abs. 3 GO Abghs 

Arbeit des Klimaschutzrats 

(auf Antrag der Fraktion der SPD, der Fraktion Die 

Linke und der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen) 

0249 

UmVerk 

 b) Mitteilung ï zur Kenntnisnahme ï 

Drucksache 18/0468 

Beendigung der Kohlenutzung in Berlin 

Drucksachen 18/0139 und 18/0232 

(auf Antrag der Fraktion der SPD, der Fraktion Die 

Linke und der Fraktion Bündnis 90/Die Grünen) 

0072 

UmVerk 

 Hierzu: Anhörung  

Vorsitzender Daniel Buchholz: Ich darf, nachdem ich Frau Dr. Kühnel schon begrüßen durf-

te, jetzt auch Herrn Prof. Dr. Bernd Hirschl begrüßen. Er ist Sprecher des Klimaschutzrates 

und Leiter Forschungsfeld nachhaltige Energiewirtschaft und Klimaschutz bei dem Institut für 

https://www.parlament-berlin.de/ados/18/UmVerk/vorgang/uv18-0249-v.pdf
https://www.parlament-berlin.de/ados/18/UmVerk/vorgang/uv18-0072-v.pdf
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ökologische Wirtschaftsforschung ï IÖW ï GmbH. Herzlich willkommen! ï Ich gehe davon 

aus, dass die Anfertigung eines Wortprotokolls für die Anhörung gewünscht ist. ï Dem wird 

nicht widersprochen. Dann machen wir das so. Wir kommen zur Begründung des Bespre-

chungsbedarfs zu den Punkten 2 a und 2 b. Mir wurde signalisiert, dass diese zusammen be-

gründet werden durch den Kollegen Kössler. ï Bitte schön! 

 

Georg Kössler (GRÜNE): Vielen Dank, Herr Vorsitzender! ï Wir haben als Koalition ge-

meinsam diese Anhörung eingefordert. Ich erinnere daran, dass wir als Abgeordnetenhaus 

nach § 11 des Energiewendegesetzes durch den Klimaschutzrat beraten werden. Es ist ein 

bisschen verwunderlich, dass wir dafür jetzt zweieinhalb Jahre gebraucht haben. Ich hoffe, 

dass wir das in dieser Legislaturperiode noch öfter machen, weil es ein wichtiges Thema ist. 

Das sieht man nicht nur, wenn man rausguckt und sieht, was draußen in der Gesellschaft pas-

siert. Wir haben beim Klimaschutz viel Geld in die Hand genommen. Wir haben ein umfang-

reiches BEK beschlossen. Da passiert viel hinter den Kulissen, aber konkret warten wir noch 

auf vieles. Die CO2-Emissionen nicht noch nicht so stark gesunken. Deswegen würde uns 

eine allgemeine Einschätzung des Klimaschutzrats der Klimapolitik in diesem Land interes-

sieren. Aber wir haben auch mitbekommen, dass Sie sich Schwerpunkte gesetzt haben, und da 

würden wir mehr ins Detail gehen.  

 

Wir würden das mit Punkt 2 b, Beendigung der Kohlenutzung, verbinden. Das ist eine Mittei-

lung ï zur Kenntnisnahme ï, die schon ein bisschen älter ist. Da würde uns vom Senat der 

neueste Stand interessieren, weil der Kohleausstieg in Berlin nicht nur etwas ist, das beschlos-

sen worden ist, es ist auch Vorbild für eine urbane Wärmewende. Wir versuchen, da ein Leit-

projekt zu machen. Auch darüber wollen wir mit Ihnen allen diskutieren. 

 

Vorsitzender Daniel Buchholz: Vielen Dank! ï Dann kommen wir nun zur Anhörung, und 

ich darf die beiden Anzuhörenden um ihre Stellungnahmen bitten. Haben Sie sich abgespro-

chen, wer zuerst referieren möchte? ï Herr Prof. Dr. Hirschl! Es ist eine Präsentation ange-

kündigt worden, wir können sie auch schon sehen. Bitte sieben bis maximal zehn Minuten für 

den Einleitungsvortrag! Danach besteht im Rahmen von Nachfragen durch die Abgeordneten 

noch Gelegenheit, weitere Ausführungen zu machen. ï Bitte schön! 

 

Prof. Dr. Bernd Hirschl  (Klimaschutzrat, IÖW): Vielen Dank für die Einladung! ï Auch wir 

freuen uns, dass wir hier in dem Gremium erstmalig formell mit Ihnen diskutieren können. 

Gelegenheit dazu haben wir ja informell mit dem einen oder anderen, der sich dafür interes-

siert, immer mal wieder gehabt. Jetzt ist es aber, denke ich, auch an der Zeit, unseren gesetzli-

chen Auftrag hier mal wahrzunehmen. 

 

Ich möchte Ihnen, weil wir eben das erste Mal hier sind, ein bisschen was über den Klima-

schutzrat erzählen, weil nicht alle den Paragrafenwortlaut und ihn so, wie er gelebt wird, ken-

nen, damit Sie wissen, was wir machen und wer wir sind, und dann ein bisschen über die 

Schwerpunkte berichten. Ich hoffe, dass ich die zehn Minuten einhalte. 
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Die gesetzlichen Grundlagen sind eben erwähnt worden. Ich denke, das ist ganz wichtig. Wir 

sitzen hier im UVK-Ausschuss, und wir sind von entsprechenden Senatoren aus diesem Hau-

se berufen, aber unser Auftrag ist, den gesamten Senat zu beraten. Das ist ganz wichtig, weil 

wir Handlungsfelder haben, die in sehr vielen Ressorts liegen, und das kann nur klappen, 

wenn da auch alle mitmachen. Insofern nehmen wir diesen Auftrag bereits wahr. Darauf 

komme ich gleich. Auch das Abgeordnetenhaus, auch Sie sind die Adressaten. 

 

Wichtig ist auch: Wir sind ein breites Gremium ï Sie sehen gleich, welche Personen da mit 

dabei sind ï, aber wir sind auch als Personen berufen. Das heißt, wir sind dort keine An-

sammlung von Lobbyisten, und ich bin der einzige Wissenschaftler, sondern es sind Einzel-

personen, die natürlich Ihre Hintergründe mitbringen, das ist klar, aber als Personen berufen 

sind. 

 

Wir haben zwei zentrale Schwerpunkte. Das eine ist die Einhaltung der Klimaschutzziele, das 

ist sehr allgemein gehalten, aber das nehmen wir auch ziemlich ernst. Das heißt, wir müssen 

das, was hier läuft oder nicht läuft, vor genau diesem Hintergrund bewerten, und da ist auch 

wieder der Verweis auf andere Ressorts. Das heißt, auch das, was im Bereich Wohnungsbau 

und Sanierung läuft, gucken wir uns durch die Brille Klimaschutzwirkung an. Das Zweite ist: 

Wir haben ein zentrales, großes Instrument, wo viele aus dem Klimaschutzrat aktiv mitge-

wirkt haben, um es ins Leben zu bringen. Insofern begleiten wir das kritisch-konstruktiv. Das 

ist die Grundlage. 
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Wie interpretieren wir das? ï Wir sind einerseits auf recht kurzem Wege mit den verantwort-

lichen Senatsverwaltungen im Dialog, wenn dort z. B. Dinge vorbereitet werden. Das heißt, 

wir versuchen ein frühzeitiges Meinungsbild oder auch Feedback zu geben. Beispiel: Sie ha-

ben sich mit einer Regelung beschäftigt, wo es darum geht, Heizungskessel auszutauschen. 

Das sind Dinge gewesen, die wir auch auf kurzem Weg im Dialog kommentiert haben. 

 

Wir versuchen, weil dort Menschen sitzen, die einen gewissen Einfluss oder eine gewisse 

Bekanntheit haben, diese auch als Vermittler oder Multiplikatoren für dieses Thema in der 

Öffentlichkeit zu nutzen. Das heißt, wir sind mit dem Titel und der Funktion Klimaschutzrat 

in Vorträgen unterwegs. Wir machen mittlerweile auch eigene Veranstaltungen, und zu den 

Schwerpunktthemen verfassen wir Stellungnahmen. 

 

Insofern ist unser Anspruch hier nicht nur, beratend darauf zu warten ï was Ihre Seite angeht, 

hätten wir jetzt zweieinhalb Jahre nichts zu tun gehabt, dem ist nicht so ï, sondern unser An-

spruch ist, dass wir das Thema auch mit eigenen Impulsen voranbringen, und dort konzentrie-

ren wir uns auf Potenzialbereiche, die aus unserer Sicht sehr wichtig sind, die aber nicht von 

alleine vorankommen, wo es Zielkonflikte gibt. Da wollen wir bevorzugt draufgucken und 

nach Lösungen schauen.  
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Jetzt zur Besetzung, hier die entsprechenden Bilder: Sie sehen auf dem Eröffnungsfoto die 

Personen, die uns berufen haben, Frau Senatorin Günther und Staatssekretär Tidow, die uns 

auch bei den Sitzungen immer konstruktiv begleiten. Wir beide sind heute stellvertretend als 

Sprecher für das Gremium hier. Sie sehen, es ist von der BürgerEnergie jemand dabei, für den 

Verkehrsbereich die Kollegin Lenz, für die Wirtschaft die IHK-Vertreterin, für die Woh-

nungswirtschaft Frau Kern vom Verband BBU, die Wasserbetriebe, die das Thema Wasser 

mit reinbringen, aber auch für die Stadtwerke dabei sind, aus der Energiewirtschaft Herr 

Schnauß von Vattenfall, Vorstand Trunk von der GASAG, Herr Geißler von der BEA ï inso-

fern ein recht breites Gremium mit einem klaren Schwerpunkt auf Energie/Energiewende, 

aber auch mit vielen anderen Vertretern und einer ï was ich gut finde ï arbeitsfähigen Grup-

pengröße. Also wir sind nicht so viele, dass wir die Sitzungen schon allein damit verplem-

pern, dass alle was sagen wollen und wir nicht zum Arbeiten kommen. 
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Arbeitsweise: Wir haben die Hauptsitzung, das sogenannte Plenum, wo wir als Rat zusam-

menkommen, ungefähr drei- bis viermal jährlich. Da sind z. B. regelmäßig auch Vertreter und 

Vertreterinnen anderer Senatsverwaltungen dabei. Insofern haben wir diese Bezüge zu den 

anderen Ressorts dadurch gewährleistet, und wir haben das eine oder andere Mal auch externe 

Referenten mit dabei. Wir geben uns seit unserer Gründung Schwerpunktthemen, ich habe es 

erwähnt. Wir suchen Themen, die aus unserer Sicht wichtig sind, und vertiefen die in Ar-

beitsgruppen. Das heißt, es gibt zusätzliche Sitzungen neben diesen Plenarsitzungen, wo wir 

in Teilen, also mit ausgewählten Mitgliedern, zusammensitzen und uns dort auch im Regelfall 

noch mehr Expertise von außen reinholen. Wir haben gerade gestern zu unserem dritten 

Schwerpunktthema zusammengesessen. Darauf komme ich gleich. Die Beratungsleistung, 

Feedback auf Anfrage von Senatsverwaltungen habe ich erwähnt.  

 

Wir sind in anderen Gremien mit dabei. Das heißt, das ist nicht die einzige Tätigkeit. Sie ha-

ben eine ganze Reihe von weiteren Gremien hier in der Stadt zu verschiedenen Themen, und 

auch da schauen wir, dass wir jeweils vertreten sind, um die Quervernetzung zu gewährleis-

ten. Vorträge und Veranstaltungen habe ich erwähnt. 
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Erstes Schwerpunktthema, das wir uns gesetzt haben: Wir wollen zum einen den großen 

Schwerpunkt Erzeugung und zum Zweiten den großen Schwerpunkt Verbrauch adressieren. 

Beim Thema Erzeugung haben wir im Bereich der Städte im Wesentlichen die Solarenergie, 

auf die wir große Hoffnungen setzen, die große Potenziale hat. Es geht aber oder ging damals 

sehr wenig vorwärts. Deswegen haben wir gesagt, es ist ein erster großer Schwerpunkt. Es 

war klar: Aus dem Prozess des BEK, wo das schon viel diskutiert worden ist, sollte dann ï 

was jetzt auch stattfindet ï die Masterplaninitiative weiterentwickelt werden. Wir waren sozu-

sagen das Bindeglied im Vorfeld dieser Masterplaninitiative und haben vonseiten des Klima-

schutzrates dem Ganzen noch ein bisschen Rückenwind und ein paar Impulse geben wollen.  

 

Wir haben insofern Empfehlungen formuliert, die zum Teil natürlich an den Bund gehen müs-

sen und die dankenswerterweise bereits zum Teil aufgegriffen worden sind in einer Initiative 

an den Bundesrat mit deutlicher Ausweitung von Mieterstrom und Eigenverbrauchsmodellen. 

Was ich ganz wichtig finde: Wir sind jetzt nicht nur im Hinblick auf den Bundesrat diejeni-

gen, die das unterstützen, sondern mittlerweile kommen auch von oben, von der EU-Ebene 

genau diese Impulse, die im Moment auf der Bundesregierungsseite verschleppt werden. Das 

heißt, die Novelle der Richtlinie der EU wird dem Ganzen ziemlichen Rückenwind geben, 

und das bedeutet einen großen Gestaltungsspielraum, den man auch auf Bundesebene nutzen 

sollte, um den Bund in diese Richtung ein bisschen zu treiben. 

 

Wir brauchen klare Regeln für Speicher und Sektorkopplung, dazu haben wir eine Reihe von 

Ausformulierungen gemacht. Die Landesregierung muss unter diesen schwierigen Bedingun-
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gen agieren, das heißt, sie muss hier die Rahmenbedingungen, Verwaltungsvorschriften und 

Planwerke für die Solarenergie verändern, die im Moment noch so gestrickt sind, dass das 

kein Selbstläufer ist. Wir haben enorm viele Gebäude und Sanierungen, wo eben noch nichts 

passiert. Das ist auf der Agenda, und im Prozess des Masterplans hat man sich hier auch hof-

fentlich vorgenommen, das zu beseitigen. Die sind da, glaube ich, auf einem ganz guten Weg. 

Die Vorbildrolle, die ja gesetzlich festgeschrieben ist, wo auch einiges drinsteht zum Thema 

Solarenergie, macht sich im Moment auch noch nicht sichtbar bemerkbar. Auch das muss 

deutlich verbessert werden. 

 

Diese Stellungnahme ist veröffentlicht, das heißt, da haben wir schon einen Abschluss. Die 

können Sie einsehen, die haben wir schon an diversen Stellen vorgestellt, insbesondere auf 

einer öffentlichen Veranstaltung zum Masterplanprozess, wo wir das dem verantwortlichen 

Ressort, den Kollegen von SenWiEnBe, übergeben haben. Wir sind auch als Mitglieder in 

diesen Masterplanprozess involviert. 

 

 
 

Der zweite Schwerpunkt: Gebäudeseitig, bzw. wenn ich mir Wärmewände angucke und die 

Frage, wie wir den Verbrauch adressieren, dann ist das Thema energetische Gebäudesanie-

rung ï das wissen wir nach dem BEK ï das ganz zentrale. Das ist der größte Verbrauchsbe-

reich mit über 50 Prozent. Hier kommt auch vergleichsweise wenig Dynamik in Gang. Das 

heißt, das ist die zentrale Herausforderung, ohne die wir auch die Erzeugungsseite nicht rich-

tig in den Griff kriegen. Wir müssten viel zu viel grüne Energie erzeugen, um den heutigen 

Bedarf zu decken. Das heißt, da muss was passieren. Wir haben eine Reihe von Zielkonflikten 
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und Problemen. Deswegen wollen wir da verstärkt, wahrscheinlich während unserer gesamten 

Amtszeit, draufschauen. Insofern ist das jetzt hier ein Zwischenschritt. 

 

Wir haben ein Thesenpapier, aus dem sich erste Empfehlungen ableiten lassen. Das heißt na-

türlich eine ambitionierte und konsequente Umsetzung der Maßnahmen, die wir im BEK ha-

ben, und dort müssen wir auf die Hebel achten, die eine besondere Wirkung entfalten. Das 

Thema Sozialverträglichkeit ist enorm wichtig, weil das ein großer Hemmschuh ist. Wir ha-

ben im Moment eine Reihe von Beratungsinitiativen in Planung und in Vorbereitung, teilwei-

se auch schon in Umsetzung. Da halten wir den Ansatz von Sanierungsfahrplänen für die öf-

fentlichen, aber auch für die privaten Gebäude, für ganz wichtig. Heizungstausch: Da läuft 

jetzt etwas. Fenstersanierung ist ein wichtiger Punkt, auch bei Quartierslösungen. Ich habe 

hier nur Stichworte aufgeführt, die haben wir alle mit deutlich mehr Futter untersetzt.  

 

Diese Empfehlungen oder Thesen, die wir formuliert haben: Einiges davon wird bereits im 

BEK adressiert. Hier ist dann die Frage: Wie wirksam wird das ein? Wie wird das nachge-

fragt? Das heißt, hier muss eine enge Begleitung erfolgen, z. B. bei einem Förderprogramm 

für Sozialverträglichkeit, ob das tatsächlich nachgefragt wird und zu diesem Impuls führt, den 

wir uns davon erhoffen. Die Stellungnahme ist gegenwärtig noch in der Diskussion, im Pro-

zess, und wir sind auch in weiteren Gremien aktiv, die dieses Themenfeld berühren. Da will 

ich die Machbarkeitsstudie Kohleausstieg hervorheben.  

 

Wir haben geplant, dass wir das verantwortliche Ressort, das für Bauen und Sanieren zustän-

dig ist, die Senatorin Lompscher, noch in diesem Jahr in eine Klimaschutzratssitzung einladen 

und mit ihr ihre Sicht diskutieren, wie das zusammengeht und wie dort die Zielkonflikte ge-

sehen und gelöst werden, damit Klimaschutz realisiert werden kann. 
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Ein drittes Projekt, das wir uns jetzt vorgenommen haben ï da hatten wir gestern eine sehr 

intensive gute Arbeitssitzung ï, ist das Thema urbane Geothermiepotenziale. Das ist ein wich-

tiger Bereich in der Erzeugung. Wenn Sie sich Studien für 2040, 2050 angucken, dann sehen 

Sie: Auf Wärmepumpentechnologien und Geothermie wird sehr viel gesetzt, gerade auch im 

städtischen Raum. Wir in Berlin haben die besondere Herausforderung, dass wir hier aus dem 

Grundwasser unser Trinkwasser schöpfen. Das heißt, das ist ein sehr schützenswertes und 

wichtiges Gut, das ist von allen auch anerkannt. Aber gleichzeitig ist das im Moment ein 

Problem, um geothermische Projekte und perspektivisch auch Speicherprojekte zu realisie-

ren ï hier also wieder ein klassischer Zielkonflikt. Den wollen wir angehen. Wir haben ges-

tern mit den Kolleginnen und Kollegen von der Wasserbehörde zusammengesessen. Wir ha-

ben auch die Berliner Wasserbetriebe und Energieversorger mit dabei und versuchen, diese 

Zielkonflikte zu adressieren. ï Das war eine kleine Reise durch unsere Arbeit. 
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Als letzte Folie ein Querschnitt daraus: Wir haben in der Befassung mit diesen Themen fest-

gestellt ï was für so ein heterogenes Gremium nicht selbstverständlich ist, wenn Sie die IHK 

und auch die Energiewirtschaft dabei haben ï, alle haben sich hinter so ein Instrument wie 

den CO2-Preis gestellt, was uns dazu geführt hat, dass wir gesagt haben, das wollen wir auch 

mal sichtbar machen. Wir haben dazu eine Veranstaltung durchgeführt, wo dankenswerter-

weise auch die Senatorin Günther mit dabei war und gesprochen hat. 


